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Am 2. Mai ſtarb im 90. Lebensjahr der Stadt⸗ 
bibliothekar Herr Dr. Rudolf Baier in Stralſund, 
Ehrenmitglied unſerer Geſellſchaft. Sein Name iſt mit 
der Erforſchung der pommerſchen Vorgeſchichte und 
Geſchichte aufs engſte verknüpft. Was er auf dieſem 
Gebiete namentlich für Stralſund und Rügen geleiſtet 
hat, wird unvergeſſen ſein. Das Muſeum in Stralſund, 
das er 38 Jahre lang geleitet hat, legt aufs deutliche 
Zeugnis von ſeiner unermüdlichen Tätigkeit ab, iſt es 
doch in der Hauptſache von ihm geſchaffen und zu einer 
der bedeutendſten Sammlungen Norddeutſchlands aus— 
geſtaltet worden. Wir verlieren in ihm einen treuen 
Freund, deſſen Wirken in unſerm Gedächtnis fortleben 
wird. 


Der Vorſtand der Geſellſchaft für Vommerſche 
Geſchichte und Altertumskunde. 
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Einige Nachrichten zur Geſchichte des Dorfes 


Weſt-Divenow. 
Im Pomm. Urkundenbuch IV S. 316 findet ſich die Bee 


merkung „inter villam, que diciter Swantust, usque ad 
montem, qui dicitur Divenow.“ Dieſer mons Divenow ijt 
das heutige, 1 km von dem früheren Ausfluß der Divenow 
auf der linken Seite des Stromes gelegene Dorf Weſt— 
Diven ow. Es muß, weil es an der Mündung eines größeren 
Fluſſes lag, ſchon früh von einiger Bedeutung geweſen ſein. 
Bereits im Jahre 1243 wird es im Pomm. Urkundenbuch I 
S. 329 als Zollſtation erwähnt. Ein „Lizenthaus“ finden 
wir in manchen Nachrichten. An dem Beſitz des Ortes waren 
die Stadt Cammin, ſowie die Gutsherrſchaft von Fritzow be— 
teiligt. Über die Grenze und Größe der Teilſtücke aber waren 
die beiden Konkurrenten nie einig. Um den Streit aus der 
Welt zu ſchaffen, ſchloſſen ſie im Jahre 1429 einen Vertrag, 
der in dem Collegium curiosum, einer Chronik der Stadt 
Cammin im dortigen Ratsarchiv, mitgeteilt wird. Ich gebe 
ihn im Folgenden: 
De Vlege unne grentze tüſchen den Vom Vemeren un dem 
Rade to Cammin. 

Vor allen Lüden, de dißen Breeff ſeen edder Hören leſen, 
bekenne wy, Cuurd unde Werner Bruder gebeten de Vom 
Vemeren, myd unſen Erven wanaftig to Vritzow, dat wy ſint 
entflegen mit den Ehrſamen Vorſichtigen Herren Burgermeiſtern 
unde mit dem gantzen Rade, unde mit eren nakömelingen in 
deme Rade to Cammyn na unſer Vründe Rade alſe umme 
unſe grentze unde Scheiden, dar wy twedracht umme hadden, 
to beiden ſyden, unde umme de Weſen, de da heiten de Saſtaan 
(ſ. unten!). Des ſo hebben uns unſe Vrünt to beyden ſiden 
ſettet ſcheidepale, na unſer beyder Wille. Aldes dat de 
van Vemeren Vorbenömet unde ere Irwen ſcholen hebben de 
Side Vom dem an in dat Oſten, unde de andere ſyde an Von 
den Vorbenömeden palen in dat Weſten unde de Vorben. Weſen 
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de Saſtan ſcal Weſen der Stadt Cammyn. Vortmer wil dar 
wol Van den Cammyn'ſchen liggen to der Viſchery uppe der 
Van Vemeren gude, de maken dat na erem guden. Item in 
den V(em?)erjchen Wateren, de en ere olderen ervet hebben 
und beſeten hebben de de ere ſyn, dar ſchal de Radt to 
Cammyn un ere nakamelinge en nynen Wedderſchal ane don. 
Unde weret dat ere Viſchere quemen mit eren garnen tynde 
uth der van Vemeren Watern by den ſchidepalen up der 
ſceden hen dun to lande, dar ſchal de Rad unde de eren en 
nenen wedderſcal ane dun. Item jo ſchölen de van Cammyn 
Vryy ſegeln dor der van Vemeren Wateren, desgelykes ſcholen 
de van Vemeren unde de eren ock vry ſegeln dor de Diveno 
uth unde in van des Rades wegen to Cammyn unde der eren. 
Unde weret dat de Radt to Cammyn, de nu ſyn unde nakamende 
ſint, den eren vorböden Kopvart to Segelnde edder nyn Korn 
edder Mehl uth to ſchepen, dat ſchölen de van Vemeren unde 
de eren ock alſo holden. Item queme dar Wetlick van den 
Cammynſchen in der van Vemeren Strand mit ereme gude, 
de ſchölen dat ere bergen unde vryy weſen vor de van Vemeren 
unde de eren, desgelikes ſchölen de van Vemeren unde de eren 
weſen vryy uppe dem Camminſchen Strande dat ere to bergende 
vor ſe unde de eren. Alle diße Vorſerevenen ſtücke unde ein 
yßlick by fid hebbe wy degedinget unde entrichtet to einem 
gantzen ende un dar nich mehr uptoſakende, alſe ick Henning 
Wacholt to dem Wacholtshagen unde Eggert Troye to Ghantze 
van der van Vemeren wegen. Unde ick Bolte Scharf to Grambow, 
unde Hinrick Loyßin Borgere to Cammyn van des Rades 
wegen to Cammyn. Dar ſint över geweſet de Erbaren Wol— 
geboren Manne Hennink Knut to Schwentze un Hinrik Truye 
Eggerdes Sone un Hinrick und Hans Wilke Borgere to Cammyn, 
unde Vele meer erwerdige lude. Dat dei Dinge des geſcheen 
un deghedinget ys alſe hir vorſereven ſteid, Bekenne wy Curd 
vnde Werner Brudere Vorbenömet geheten de van Vemeren, 
myd unſen erven, vnde willen dat alſo ſtede unde vaſt holden. 
Des to tüge der Warheit jo hebbe wy van Vemeren vorbe- 
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nömet unſe Ingeſegel myd wirlikheyd un myd wol vordachteme 
mude henghen laten Vor diſſen Breef. datum et actum in 
villa Vritsowe anno domini MCCCCX XIX ipso die Georgii 
Martyris. (April 23). 


Sigillum ) ( aner 
der Vemern. der Vemern. 


Dieſer Vereinbarung zwiſchen beiden Parteien iſt folgende 
Bemerkung beigefügt: „H. Bürgerm. Joh. Joach. Palen 
(NB: 1692— 1699 f. Kücken, Geſch. der Stadt Cammin, S. 204) 
berichtet, daß er von einem alten Bauren von Fritzow gehört, 
welcher ihm erzählte, daß an der Fritzower Seite an ihrem 
Pflugacker zwiſchen der lütken Diveno und dem Dorff Fritzow 
ein Ende Wiſchflach geweſen, die Trendel genannt, welche all— 
gemählich im Waſſer vergangen und von der Waſſerflut über- 
ſchwemmt worden, daß ſie nun dasjenige, was ſie an dem 
Ende Wijchen (— Wieſen) verloren, am Waſſer wieder gewonnen, 
und ihre Fritzower See deſto breiter ..... extendiret worden.“ 


In dieſem Bericht des Bürgermeiſters handelt es ſich 
um Weſt⸗Divenow, das noch 1597 den Namen Lütken⸗ 
Divenow trägt. 

Der Vertrag von 1429 und die Relation des Palen 
ſtellen alſo feſt, daß Fritzow einen Anteil an den bei Weſt— 
Divenow gelegenen Wieſen gehabt hat. Darauf deutet ſchon 
der Name Sastan (j. unten). Dieſer Anteil ijt in ſpäteren 
Zeiten in Weidefreiheit für 16—17 Haupt Rindvieh umge⸗ 
wandelt worden, offenbar durch freiwillige Einigung. Wenn 
ein ſchriftlicher Vertrag darüber vorhanden war, ſo iſt dieſer 
verloren gegangen. Als im Verlauf des 19. Jahrhunderts 
zur Zeit des Gutsbeſitzers Chriſtoph Voß auf Fritzow der 
Magiſtrat zu Cammin verlangte, daß die Berechtigung der 
Weidefreiheit urkundlich nachgewieſen werden ſolle, war nichts 
Schriftliches aufzufinden, und das Anrecht ging verloren. 

Aus dem Namen Sastan in obiger Urkunde geht hervor, 
daß es ſich um die Wieſen an der Divenow handelt. Der 
„Sastan“ iſt ein ſehr alter Name, der noch jetzt den alten 
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Leuten in Weſt⸗Divenow erinnerlich iſt. Schon in der Ur— 
kunde Barnims I. von 1274 (Pomm. Urkundenbuch II, 284) 
wird er, wie folgt, beſchrieben: Dedimus insuper eidem 
Civitati nostrae Cammin et Burgensibus sylvam, quae 
vocatur Zastan, et prata et pascua cum omni usufructu, 
quae jacent inter Swantust et Dyvenoa, et salsum mare et 
stagnum Camminense; alſo genau die heutige Divenower 
Weide, die auch nach der Tradition teilweiſe mit Eichenwaldung 
beſtanden war. Ausgerottet worden ijt der Wald im 30 jährigen 
Kriege, da er „von 1630 her zum Fortifications-Baw au der 
Divenow'ſchen Schantz“ verwendet wurde. 

Von den Geſchicken dieſer Wieſen- und Weidenfläche und 
des darauf ſtehenden Zaſtan-Waldes giebt das Collegium 
curiosum noch folgende Mitteilungen, die ich nach der Folge 
der Jahreszahlen aufführe. 

Vom Jahre 1529 iſt, offenbar zum Zweck einer Steuer- 
erhebung, ein Namen-Regiſter der Camminer Bürger gegeben 
mit der Randbemerkung „Zum Türkenkriege als Soliman vor 
Wien gelegen.“ Am Schluß folgt das Namens-Regiſter der 
Kämmereidörfer Da werden aufgeführt „Thor Divenow 
Hans Pypkorn, Thomas Gerwen modo Köncke, Simon 
Schütte“. Auch im Jahre 1664 waren nicht mehr als 
3 Kathen vorhanden. 

Im Jahre 1616 am 20. Auguſt hat die Herzogin 
Anna Maria den Beſcheid gegeben „E. Raht ſol nicht ver— 
wehren, wen Leute auff der Divenow bauen wollen“. Am 
Rande ſteht daneben bemerkt „Fürſt Philipp 1607 d. 7ten 
Februar“. In demſelben Beſcheide heißt es sub Nr. 5: 
„Das Leſeholtz iſt den Divenow'ſchen vergönnt zur Feurung, 
darauff ſoll E. E. Raht die Inſpection haben und ſtraffen.“ 

Weiter heißt es um 1640: „Es iſt aber mit der 
Divenow alſo beſchaffen, daß dieſelbe von Jahren zu Jahren 
an Holzung und Weide abnimpt und geringer wirdt, ſo viel 
man Nachricht hat und gedenken kan, iſt anno 1625 im 
Februario eine erſchreckliche innundatio maris geweſen, das 
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die Divenow unter Waſſer geſtanden und find große un- 
gewöhnliche Meerwunder und Walfiſche an den Strandt ge⸗ 
trieben.“ 

Auch im Jahre 1661 im Januario „war ein extraordinar 
ſtark Sturmwind und Waſſerfluth, welcher Sturm die Zimmer 
zum theil umbwarff oder weiter fortſetzte, auch ein groß Theil 
vom Thumbthor (seil. in Cammin) niederſtürtzte. Die Divenow 
ward auch ſehr mit Sande betrieben.“ 

Eine beſondere Nachricht über den Zuſtand des Sastan 
nach dem 30jährigen Kriege bringt die Chronik im Jahre 
1664. In der „Luſtration der Stadt Cammin“ wird unter 
der Überſchrift „Die Divenow“ folgendes erzählt: „An der 
Divenow find belegen 3 Kathen, und an der Werder'ſchen 
Grentze auf dem Heidebrinck ein Kathe, ſo aber ſich von Fiſchen 
ernehren und keinen Acker haben, nachdem mahl der alte Acker 
nunmehro gantz beſandet, und iſt zwar der Sand an etlichen 
Ohrten wieder benarft, das das Vieh Weide darauff haben 
kan. dle Die Divenow'ſche Holtzung beſteht in Eichen 
und Ellerbuſch, für dieſem in die Lenge / Meyl und / Meyl 
breit, bis an die See, nunmehro aber das eine Theil nach 
dem Werder in longitudine ohngefehr 60 Ruthen, in 
latitudine theils 8, theils 4, 3, auch nuhr 2 Ruthen. Das 
ander Theil, ſo nach der Schantze zu belegen, ohngefehr 20 
bis 25 Ruthen in longitudine, in latitudine aber 2 und 
3 Ruthen. Iſt aber dergeſtalt in der Mitten verſandet, das 
man keinen Baum auf 60 Ruthen ſehen kan. Das übrige 
dergeſtalt mit Sande bedeckt, daß man die Zapfe von den 
Bäumen kaum ſehen kan. Ueberdas iſt von anno 1630 her 
zum Fortifications-Baw an der Divenowſchen Schantz und 
Verſenckung des Hafens dieſes Holtz dergeſtalt ruiniret und 
ausgehauen, das große Plätze leer und wird zu itztbeſagter 
Schantze Brenholtz noch alles daraus geſchlagen, da doch die 
hohe landesfürſtliche Obrigkeit in Anmerckung, die Sandt- 
treibung ſich an dieſem Holtze hemmen kan, ausdrücklich ver- 
boten, kein Holtz daraus zu ſchlagen, ſondern zu erhalten der 
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Seefart und Havenung deſſen zu verſchonen. Iſt aber vore 
beſagter maßen dennoch ſolches nicht geſchehen, dahero zu be— 
ſorgen, das endlich die Fahrt durch die Sandtrifften gantz 
werde bewehen und alſo ein gantzer Ohrt Landes bey be— 
ſorgenden Sturmwinden periclitiren. Sonſten iſt auff dieſem 
Divenow'ſchen Lande für das gemeine Vieh Hütung und 
Wayde durch Wieſenwachs zu den Häuſern in der Stadt 
doch dergeſtalt nunmehro verſandet, das kaum die Helffte mehr 
davon übrig.“ 

Die „beſorgenden Sturmwinde“ blieben nicht aus. Ein 
beſonders ſchweres Unwetter trat im Jahre 1693 ein: „Den 
25. November entſtund ein erſchrecklich Sturmwind und Schnee— 
drifft aus Norden, welcher den 26. und 27 ten continuirte, 
großes Schrecken und Schaden veruhrſachte; das wilde Meer 
aus der Oſt See war über die Sandtberge übergeſtürtzet, 
hatte ſie zum Theil gantz eben gemacht, des Divenow'ſchen 
Schultzen Michel Schmedebergs Haus ward von der großen Fluth 
hinweggeriſſen und nebſt den Mobilien nicht zu retten. Die 
Weyde wurd gantz beſandet, jedoch als aufs Frühjahr 94 
viel Regen einfiel an etlichen Orten wieder abgeſpület, das was 
grünes hervorkommen konte. Das Divenowpſche Licenthaus 
ſtund nebſt den übrigen Kathen in großer Gefahr. In ſelbigem 
Sturm ſtrandete aufm Fritzower Territorio ein gros Schiff 
mit Weitzen beladen, welches von Dantzig kam und nach 
Frankreich wollte, von 50 Laſten; was davon geborgen, ward 
nach Fritzow gebracht. Dieſe große Fluth ſtürtzte auch fort 
auff die Stadt zu, ſetzte die Carpin unter Waſſer, wie auch 
alle Wiſchen bis nach Tribzow und Marquardsmühl herumb, 
hob die Dambrücke ab, trieb alle Stege weg, verdarb den 
ganzen Damm, machete hinter dem Thumb tieffe Cuniculos 
in die Erde und warff die gehauenen Stein vom Bolckwerck 
über einen Hauffen, das hernach überal genug zu repariren war.“ 

Dieſen Fluten ſind von Zeit zu Zeit bis auf unſere 
Tage immer wieder neue gefolgt. Sie haben aber Weſt— 
Divenow weniger berührt als die rechts von der Divenow— 
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mündung gelegenen Badeorte Berg- und Oſt⸗Divenow. Auch 
die Wieſen und Weiden ſind jetzt der Verſandung nicht mehr 
unmittelbar ausgeſetzt, weil hinter den Dünen ein mit der 
Küſte gleichlaufender Kiefernwald Schutz gewährt. Der alte 
Eichenwald Sastan aber iſt verſchwunden. Nur vereinzelte, 
z. T. recht umfangreiche Baumſtümpfe legen Zeugnis von 
ſeinem einſtigen Vorhandenſein ab. Strecker. 


Bericht über die Verſammlungen. 


General-Verſammlung am 4. Mai 1907. 

Der Herr Oberpräſident Dr. Freiherr v. Maltzahn— 
Gültz Exzellenz eröffnet die Sitzung. 

Den Jahresbericht für 1906/7 erſtattet Herr Profeſſor 
Dr. Wehrmann, den Bericht über Altertümer und Aus— 
grabungen i. J. 1906 Herr Profeſſor Dr. Walter. Über 
den im April d. Is. aufgedeckten Urnenfriedhof auf dem 
Stettiner Zentralfriedhofe macht Herr Konſervator Stuben— 
rauch vorläufige Mitteilungen. 

In den Vorſtand werden gewählt die Herren Geh. Re— 
gierungsrat Prof. Dr. Lemcke, Prof. Dr. Wehrmann, 
Prof. Dr. Walter, Archivdirektor Prof. Dr. Friedensburg, 
Geh. Kommerzienrat Lenz (Berlin), Baumeiſter C. U. Fiſcher 
und Amtsgerichtsrat Magunna. Zu Mitgliedern des Bei— 
rates werden gewählt die Herren Geh. Kommerzienrat Abel, 
Stadtrat Behm, Prof. Dr. Haas, Konſul Kisker, 
Zeichenlehrer Meier (Kolberg), Maurermeiſter A. Schröder, 
Sanitätsrat Schumann (Löcknitz), Prof. Tiebe. 

Den Vortrag hält Herr Geh. Regierungsrat Dr. Le me 
über die Kunſtſchätze der Stettiner Schloßkirche. 
Er behandelt den Türklopfer, die Biſchofsſtatuette an der 
Südſeite, die beiden Grabſteine, von denen der des Ritters 
Henning von Reberg aus dem Jahre 1370 ſtammt, den Tauf⸗ 
ſtein, die Glocken, ſowie die beiden koſtbaren Kelche von 1509 
und 1558. Von beſonderem Intereſſe ſind weiter das ſog. 
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Epitaph Bogiſlaws X., das Herzog Barnim XI. nach 1531 
errichtete, das Altarbild und die mannigfachen anderen Ge— 
mälde, die zumeiſt Porträts der Reformatoren, einiger An— 
gehörigen des Herzogshauſes und zweier Paſtoren ſind. Von der 
ehemaligen Kanzel ſind einige Stücke erhalten (vgl. Balt. 
Stud. XX, 1. S. 134—148). Im ſtädtiſchen Muſeum 
befindet ſich ein Olgemälde, das aus der Schloßkirche ſtammt; 
es ſtellt den Empfang König Heinrichs III. von Frankreich 
zu Venedig i. J. 1574 dar (vgl. Balt. Stud. XX, 1. S. 125 
bis 133). Über den Maler läßt ſich Sicheres nicht angeben. 


Literatur. 


H. v. Petersdorff. Kleiſt-Retzow. Ein Lebensbild. Stuttgart 
und Berlin 1907. 

Wer jemals den alten Kleiſt-Retzow hat öffentlich ſprechen 
hören, dem wird es unvergeſſen ſein, mit welchem Feuer der innerſten 
Überzeugung der pommerſche Junker feine Sache vertrat, und feine 
merkwürdige, markige und edle Perſönlichkeit wird in ſeinem Gedächtnis 
haften geblieben ſein, auch wenn er ſeine Anſchauungen vielleicht nicht 
billigte. Welche Rolle Kleiſt während feines Lebens (1814-1892) 
in Preußen und im Deutſchen Reiche geſpielt hat, ſtellt v. Petersdorff 
auf Grund ſehr eingehender Forſchungen unterſtützt durch feine aus— 
gezeichnete Kenntnis der neueren vaterländiſchen Geſchichte anſchaulich 
und lebendig dar. Er vergißt aber auch nicht zu ſchildern, was Kleiſt 
für ſeine Heimatsprovinz Pommern gewirkt hat. Gleich im Anfange 
der Lebensbeſchreibung weiſt er ſchön nach, wie das alte wendiſche 
Geſchlecht der Kleiſt ſtets im Zuſammenhange mit Pommern 
geſtanden hat, wie zahlreiche Vertreter der Familie ſich um ihr engeres 
Vaterland verdient gemacht haben. Aber auch weiter finden wir in 
dem Buche wertvolle Hinweiſe auf das geiſtige Leben des Landes und 
auf die Entwicklung ſeiner Verwaltung im 19. Jahrhundert. Wie 
Hans von Kleiſt⸗Retzow als Landrat des Kreiſes Belgard (1844 bis 
1851) in der Stille und dann im politiſchen Sturm gearbeitet hat, 
findet ausführliche und tief gehende Darſtellung, ſo daß wir hier für 
die ſchon wiederholt vermißte Schilderung der politiſchen Bewegung 
in Pommern um 1848 einen ſehr wertvollen Beitrag erhalten. Aber 
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auch ſpäter als Kleiſt auf einen größeren Schauplatz berufen ward, 
widmete er ſtets einen Teil ſeiner Arbeitskraft ſeiner Heimatsprovinz, 
an der er mit tiefer Liebe hing. Im Kreis- und Provinziallandtage, 
in der Provinzialſynode hat er unermüdlich für ſie öffentlich gewirkt, 
aber er iſt auch als Gutsherr im Stillen mit reichem Segen tätig gez 
weſen, und ſein Name wird in einer Geſchichte der pommerſchen 
Kirche im 19. Jahrhundert immer wieder genannt werden müſſen. 
Die Schwächen und Fehler ſeines Helden verkennt der Verfaſſer des 
Lebensbildes trotz der offen hervortretenden, anſprechenden Liebe, die 
er für ihn empfindet, keineswegs und ſucht auch ſeinen Gegnern ge— 
recht zu werden. Ob ihm das freilich überall gelingt, das zu unter- 
ſuchen, iſt hier nicht der Ort, da es uns an dieſer Stelle nur darauf 
ankommt, auf die Bedeutung des Werkes für Pommern kurz hinzu— 
weiſen. Daß es darüber hinaus für die geſamte neueſte deutſche 
Geſchichte von großem Werte iſt, bedarf wohl keiner Hervorhebung 
für den, der weiß, nicht nur welche Rolle Kleiſt⸗-Retzow bei der moe 
dernen Geſetzgebung im preußiſchen Herrenhauſe und im deutſchen 
Reichstage geſpielt hat, ſondern auch, wie er in „wandelreichen Be— 
ziehungen zu den beiden ihre Zeit führenden Männern, dem großen 
Monarchen und deſſen genialem Staatsmanne, geſtanden hat.“ Mag 
ſein Leben auch nicht ohne Fehler und Irrtümer verlaufen ſein, ſo 
kann doch das Charakterbild, das v. Petersdorff von dem trefflichen 
Manne entwirft, in vielen Beziehungen auch heute noch als vor— 
bildlich für mutige Aufrichtigkeit, die auf tiefſter Frömmigkeit und 
echter Königstreue beruhte, und für eine feſt begründete, einheitliche 
Weltanſchauung gelten. Deshalb wünſchen wir dem Buche recht viele 
aufmerkſame Leſer auch in unſerem Pommernlande, zu deſſen bez 
deutendſten Söhnen Kleiſt⸗Retzow gehört. M. W. 


O. Miltz. Das naturhiſtoriſche Muſeum und der wahlfreie 
Unterricht in den beſchreibenden Naturwiſſenſchaften am 
Marienſtifts-Gymnaſium zu Stettin. Ein Beitrag zur 
Geſchichte der Anſtalt. Wiſſenſchaftliche Beilage zum 
Programm des Königl. Marienſtifts-Gymnaſiums zu 
Stettin. 1907. 

Die eigenartige Einrichtung eines wahlfreien Unterrichts in 
den beſchreibenden Naturwiſſenſchaften, die für die oberen Klaſſen am 
Marienſtifts-Gymnaſium beſteht, erfährt hier eine gründliche und 
ſachgemäße Darſtellung. Dadurch wird ein wertvoller Beitrag nicht 


Literatur. 91 


nur für die Geſchichte des naturwiſſenſchaftlichen Unterrichts über⸗ 
haupt, ſondern auch des alten Gymnaſiums gegeben, das ſo mannig⸗ 
fache Wandlungen durchgemacht hat. In den Unterrichtsbetrieb läßt 
uns der Verfaſſer, der ſehr eingehende Studien in den umfangreichen 
Archivbeſtänden gemacht hat, einen Blick tun, wie es bisher kaum 
für irgend einen Lehrgegenſtand möglich war. Das iſt um ſo dankens⸗ 
werter, als dadurch erſt ein Bild von dem inneren Leben der Anſtalt 
wenigſtens nach einer Seite hin entworfen wird. Wie in ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten Medizin, Anatomie, Naturgeſchichte, Phyſik und 
beſchreibende Naturwiſſenſchaften für den Unterricht verſchieden ge- 
ſchätzt und beurteilt, wie ſie bald rein theoretiſch, bald praktiſch von 
den verſchiedenen Lehrern behandelt wurden, das tritt uns hier ſo 
deutlich entgegen, wie es nach der Beſchaffenheit der Quellen möglich 
iſt. Daneben finden aber auch die äußeren Verhältniſſe, die mannig⸗ 
fachen Kämpfe und Streitigkeiten um die notwendigen Geldmittel 
im Zuſammenhange mit der geſamten geſchichtlichen Entwicklung der 
Anſtalt eingehende Behandlung. So bietet die Abhandlung feines- 
wegs nur für Naturwiſſenſchaftler, ſondern für alle, die ſich für 
Schulgeſchichte, inſonderheit für die Geſchichte des alten Stettiner 
Gymnaſiums intereſſieren, viel Wertvolles und Beachtens wertes. 
Es iſt ſehr zu wünſchen, daß der Teil des Themas, der an erſte 
Stelle geſetzt, aber hier noch nicht behandelt worden iſt, die Geſchichte 
des naturhiſtoriſchen Muſeums, recht bald dargeſtellt wird. Denn es 
hat, wie aus manchen Reiſebeſchreibungen aus dem Ende des 
18. Jahrhunderts hervorgeht, eine gewiſſe Bedeutung im geiſtigen 
Leben Stettins gehabt. M. W. 


Th. Beyer. Die Abiturienten des Königlichen Fürſtin⸗ 
Hedwig⸗Gymnaſiums von 1793-1906. Beilage zum 
Programm des Gymnaſiums in Neuſtettin. 1907. 


Zu der verdienſtvollen Zuſammenſtellung der älteſten Schüler 
des Neuſtettiner Gymnaſiums, die Th. Beyer in 5 Programmen der 
Schule (1893, 94, 96, 98, 1902) gegeben hat, fügt er jetzt noch ein 
Verzeichnis der Abiturienten hinzu, die ſeit der Einrichtung des 
Abiturienteneramend mit dem Reifezeugnis die Anſtalt verließen. 
So einförmig und langweilig auch die Aufzählung der 791 Schüler 
erſcheinen mag, ſo bieten doch die Namen und näheren Angaben 
manches Anziehende. Man ſtößt auf nicht wenige bekannte Namen, 
man erfährt aus den Notizen über die ſpätere Lebensſtellung nicht 
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ſelten merkwürdige Schickſale, und namentlich einer, der mit den 
Familien und den Lebensverhältniſſen des Neuſtettiner Kreiſes bekannt 
iſt, wird gewiß mit Intereſſe das Verzeichnis durchſehen. Jedenfalls 
verdienen der Bearbeiter und alle die, deren Beihülfe er ſich zu erfreuen 
hatte, Dank für ihre mühevolle, aber wohl gelungene Arbeit. 


Feſtſchrift zur fünfzigjährigen Jubelfeier des Königlichen 
Gymnaſiums zu Demmin am 3. Februar 1907. 

Teil la: Geſchichte der Anſtalt von Prof. Alb. Weinert. 

Teil Ib: Verzeichnis der Schüler des Demminer Gymnaſiums 
(bezw. Progymnaſiums) angelegt und vervollſtändigt von 
Prof. Dr. Appelmann und Prof. Schmidt. 

Teil II: Vier Abhandlungen. Demmin 1907. Gedruckt bei 
W. Geſellius. 

Im erſten Teile der ſtattlichen Feſtſchrift des Demminer 
Gymnaſiums erzählt uns A. Weinert ſehr klar und anſchaulich die 
Geſchichte der Anſtalt in den verfloſſenen 50 Jahren. Für weitere 
Kreiſe iſt von Intereſſe das 1. Kapitel, in dem der Kampf um die 
höhere Schule dargeſtellt wird. Wie man in Demmin von einer Seite 
der Stadtverwaltung den Bemühungen um Hebung des Schulweſens 
aus recht kleinlichen, philiſterhaften Gründen widerſtrebte, wie aber 
andererſeits die Vorkämpfer für die Sache der Bildung unermüdlich 
tätig waren und endlich ſiegten, das erſcheint ungemein charakteriſtiſch 
für die Anſchauungen, die einſt in kleinen, aber auch größeren Städten 
herrſchten. Ob ſie ganz verſchwunden ſind, wer will das entſcheiden? 
Die ſpäteren Schickſale der endlich 1870 als Gymnaſium anerkannten 
Schule ſind weniger bewegt, wenn es auch an einer recht ſtürmiſchen 
Periode nicht gefehlt hat. Die Darſtellung iſt anziehend, doch werden 
wohl die häufig nötig gewordenen Vertretungen der Lehrer zu ſorg— 
fältig verzeichnet. In der Zuſammenſtellung der Schüler iſt trotz 
mühſamer Arbeit bei recht vielen ſcheinbar keine Angabe des ſpäteren 
Berufes möglich geweſen. Vielleicht dient das Verzeichnis ſelbſt dazu, 
manche Lücken auszufüllen und Unrichtigkeiten zu verbeſſern. 

Von den 4 Abhandlungen des 2. Teils der Feſtſchrift intereſſiert 
uns an dieſer Stelle die Arbeit von A. Weinert über die Quellen 
für den Aufenthalt Ottos von Bamberg vor Demmin. 
Er ſtellt die Nachrichten hierüber zuſammen, die ſich in den 3 be- 
kannten Biographien Ottos finden, weiſt auf die Verſchiedenheiten 
hin und kommt zu dem Schluſſe, daß der vorſichtige Hiſtoriker nur 
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das, was in den Darſtellungen gemeinſam iſt, als ſicheres, geſchichtliches 
Geſchehnis gelten laſſen darf. Die Abweichungen in den Erzählungen 
erſcheinen indeſſen kaum als ſo groß, daß man ſie nicht zumeiſt aus⸗ 
gleichen und miteinander vereinigen könnte. Auf die viel behandelte 
Frage, welcher von den Biographien im allgemeinen die meiſte Glaub⸗ 
würdigkeit zuzuſchreiben ſei, geht der Verfaſſer nicht ein. M. W. 


Feſtſchrift zur Jubiläumsfeier des Stolper Gymnaſiums 
19.— 21. April 1907. 

Teil I: Neumann. Die Geſchichte des Stolper Gymnaſiums 
von 1857 — 1907. 

Teil II: Hoppe. Verzeichniſſe der Lehrer von Oſtern 1857 
bis Oſtern 1907 und der Abiturienten von Oſtern 1861 
bis Oſtern 1907. . 

Stolp. 1907. W. Delmanzoſche Buchdruckerei. 

Die Geſchichte des Gymnaſiums in Stolp bietet weiteren 
Kreiſen wenig Intereſſantes; die Entwickelung der Anſtalt iſt in 
ruhigen Bahnen verlaufen. Sie findet in der vorliegenden Feſtſchrift 
eine klare, etwas nüchterne Darſtellung, in der für die Schule 
charakteriſtiſche Züge fehlen. Von ihrem inneren Leben erfahren wir 
leider wenig, und auch hierfür hätte es wohl nicht an Quellen und 
Zeugniſſen gefehlt. Für die Geſchichte des Realſchulweſens in 
Pommern bietet die Schriſt manches Material. Ob aber die 
Behauptung richtig iſt, daß „Stolp die Hauptſtätte in der Provinz 
bleiben wird (alfo auch iſt) in der Pflege humaniſtiſcher und realer 
Bildung“, muß doch mindeſtens zweifelhaft erſcheinen. Die beiden 
ſorgfältig hergeſtellten Verzeichniſſe ſind eine dankenswerte Beigabe 
zu der Geſchichte. M. W. 

Notizen. 

In den Schriften des Vereins für Geſchichte der Neu— 
mark (Heft XIX S. 79—99) behandelt H. Pieper zwei hiſtoriſche 
Volkslieder der Neumark aus den Zeiten des Mittel— 
alters. Es find das Lied auf den Tod des Pommernherzogs 
Kaſimir IV. (1372) und das Lied auf die Fehde zwiſchen den Städten 
Schivelbein und Belgard i. J. 1469. Beide find ſchon wiederholt be- 
handelt worden, ſo daß der Verfaſſer nicht viel Neues beibringt. Der 
hiſtoriſche Wert der Volkslieder darf nicht überſchätzt und nicht für 
jeden ausmalenden Zug in ihnen nach einer Quelle geſucht werden. 
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In der Zeitſchrift für Kirchengeſchichte (XXVIII. 
S. 48—57) teilt A. Uckeley zwei Bugenhagiana mit. Das 
erſte Stück iſt ein Extrakt aus dem Viſitationsabſchiede für Stolp 
vom Jahre 1535, das andere ein Brief Bugenhagens an den Bürger- 
meiſter und Rat von Stolp d. d. Wolgaſt 1535 Mai 23. Beide 
Schriftſtücke ſind für die Reformationsgeſchichte der Stadt Stolp, die 
in ihrem Verlaufe viel Intereſſantes bietet, von Wichtigkeit. 


In den Mitteilungen des Vereins für Anhaltiſche 
Geſchichte und Altertumskunde (X. 1906. S. 445-448) be⸗ 
weiſt H. Suhle, daß die in älteren Genealogien als Gemahlin 
Ottos III. von Anhalt vorkommende Agnes, Tochter des Herzogs 
Wartiſlaw VI. oder VII. von Pommern, in Urkunden und anderen 
Geſchichtsquellen nicht ſicher nachweisbar iſt. 


Auch an dieſer Stelle mag hingewieſen werden auf die Dar- 
ſtellung, die A. Sielaff über den Verein für Ferienkolonien 
und Speiſung armer Schulkinder in Stettin in ſeiner 
fünfundzwanzigjährigen Tätigkeit gegeben hat. (Stettin, 
Selbſtverlag des Vereins 1906). Für die Geſchichte der Liebestätigkeit 
und ſozialen Fürſorge in Stettin iſt der Bericht von erheblichem 
Intereſſe. 


Auf die ſehr lehrreiche kleine Abhandlung von H. Borchert, 
Innere Koloniſation in Pommern (Anklam 1907) machen 
wir auch an dieſer Stelle aufmerkſam. Sie behandelt nicht nur eine 
für die weitere Entwicklung der pommerſchen Landwirtſchaft ſehr 
wichtige Frage, ſondern weiſt auch auf die nationale Bedeutung des 
Werkes, das die 1903 gegründete pommerſche Anſiedlungs-Geſellſchaft 
vornehmlich in die Hand genommen hat, nachdrücklich hin. Auch der 
Geſchichtsforſcher findet in der ſehr klar geſchriebenen Schrift reiche 
Belehrung. 


Der Bericht der Geſellſchaft für Völker- und Erd- 
kunde in Stettin 1905/06 enthält wieder eine Zuſammenſtellung der 
Literatur über die Landes- und Volkskunde Pommerns 
für das Jahr 1905. Dieſe regelmäßig wiederkehrende, ſorgfältig 
zuſammengeſtellte Bibligoraphie ergänzt die in den Pommerſchen 
Jahrbüchern erſcheinende in ſehr dankenswerter Weiſe. 
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Zuwachs der Sammlungen. 

1. Ein grün glafierter, zweihenkliger, irdener Topf, 23½ cm hoch; 
derſelbe wurde in Labes vom Maurer Carl Jandrey beim Bauen 
auf ſeinem Grundſtücke, mit Münzen aus der letzten Zeit der 
Pommernherzöge angefüllt, gefunden. Angekauft. J.-Nr. 5729. 

2. Ein brauner Steingutkrug mit Zinndeckel. Angekauft. J.⸗Nr. 5730. 

3. Eine meſſingne Schnupftabaksdoſe mit Bildnis Friedrichs des 
Großen und Inſchrift. Angekauft. J. Nr. 5741. 


Mitteilungen. 


Zu ordentlichen Mitgliedern ernannt: Oberpoſtdirektor 
Geh. Ober⸗Poſtrat Schwieger, Gymnaſialdirektor Dr. Goethe, 
Konſul Lieckfeld, Oberlehrer Dr. Steinbrück, Oberlehrer Dr. Oſt, 
Kaufmann Max Salomon und der Plattdeutſche Verein in 
Stettin, Eiſenbahnbau-Unternehmer Heinrich Kude in Greifenberg 
i. Pom. 

Geſtorben: Geheimer Archivrat Dr. von Bülow in Stettin 
(am 6 März 1907), der früher Mitglied des Vorſtandes war und 
mehrere Jahre die Redaktion der Baltiſchen Studien geleitet hat. 
Seine Verdienſte um die Pommerſche Geſchichtsforſchung werden un— 
vergeſſen ſein. 


Die Bibliothek (Karkutſchſtr. 13, Königl. Staatsarchiv) iſt 
geöffnet Donnerstags von 12—1 und Sonnabends von 
5-6 Uhr nachm. Außerdem wird während der Dienititunden des 
Staatsarchivs (von 9—1 Uhr vorm.) Wünſchen betreffend Benutzung 
der Bibliothek nach Möglichkeit entſprochen werden. 

Zuſchriften und Sendungen an die Bibliothek ſind nur an die 
oben angegebene Adreſſe zu richten. 

Die neu eingegangenen Zeitſchriften liegen im Bibliotheks- 
zimmer zur Einſicht aus. 


Das Muſeum iſt Sonntag von 111 und Mittwoch 
von 3-5 Uhr geöffnet. 

Auswärtige, welche das Muſeum zu anderer Zeit zu beſichtigen 
wünſchen, wollen ſich vorher beim Konfervator Stubenrauch in 
Finkenwalde bei Stettin oder in Stettin Papenſtraße 4/51 melden. 
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Mitteilung an unfere Mitglieder. 


Der Güte des Herrn Amtsgerichtsrat Magunna 
verdanken wir ein von ihm angefertigtes 


Regiſter zu den Monatsblättern 
(Jahrgang 1— 20). 


Es befindet ſich jetzt im Drucke und wird unſern Mitgliedern 
im Herbſt dieſes Jahres unentgeltlich geliefert werden. 
Dafür werden aber die für die Monate Juli, Auguſt und 
September fälligen Nummern der Monatsblätter ausfallen. 
Die nächſte Nummer erſcheint demnach erſt im Anfange 
des Oktobers. 


Der Vorſtand der Geſellſchaft 
für Pommerſche Geſchichte und Altertumskunde. 


Bitte. 


Der Unterzeichnete bittet um gefällige Mitteilung von Schrift⸗ 
ſtücken, Briefen oder Erinnerungen jeglicher Art, die auf den General 
der Infanterie von Zepelin Bezug haben. Von 1825-1842 iſt 
Zepelin als Diviſionskommandeur und erſter Kommandant in Stettin 
tätig geweſen und dort i. J. 1848 geſtorben. Er war Ehrenbürger 
der Stadt und nahm in der Loge zu den 3 Zirkeln eine hervorragende 
Stelle ein. 

General von Zepelin in Eberswalde. 
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Nachruf. — Einige Nachrichten zur Geſchichte des Dorfes 
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